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'Bern, ïïtitte IRärg 1926. 'Preis 50 happen. IV. Jahrgang. — Tit. 3.

3ter Qförcnfptegd
'BetniJcf)~Irf)trici5ettîcf)c [)umottJtifd)-faticiicf)e 3ttonatsfd)rift.

(Erfd)eint îUitte Jeden Utonats.

Ära Q5tt£tl5£tf££.
3eicbnunfl non îlrmîn Bieber.

3m Stiengetfee mat einet dem (Ertrinken nafje; uergroeifelnd oerfucfjte et Jidj gu tetteti, indem et mit
den Rtmen mild utnf)etjd)[ug. (Ein Btienget, meldjer am Ufet Jtand und dem Scßaufpiel gujaf), tief
ifjm mit der größten Seeientufje gu: „X)u muefdjt der ©rind undetßi ßan, men d'melltijdjt

netbuddle n."

Bern» Mitte März 1926. Preis 50 Rappen. IV. Jahrgang. — Nr. 3.

Der Mrensptegel
Bernischschweizerìsche humoristischsatirische Monatsschrift.

Erscheint Mitte jeàen Monats.

Brîeuzersee.

Zm Brienzersee war einer âem Ertrinken nahe; verzweifelnà versuchte er sich zu retten, inâern er mit
âen Armen wilà umherschlug. Ein Vrienzer, welcher am Ufer stanà unâ âem Schauspiel zusah, ries

ihm mit àer größten Seelenruhe zu: „Du muescht âer Grinâ unâerhi hau, wen â'welltischt
verbuââlen."
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£ied der Jreundestreue.
ÏDar einft ein gülbner Bedjer,
Hus bem icf? burftig fog

Sal) nid)t fein fdjnöbes ^unteln,
ïDie frecEj fein ©längen log.

ïDar einft ein Sd)iff — im Sturme
ffab' icf) barauf uertraut...
Sat; nidjt bie morfdjen planten,
Huf benen ict) gebaut.

5er Bedjer war oergiftet,
Has Sd)iff im Sturm uerfctjtuanb;
-Hu (Traum oon ^reunbesireue,
^at)r' t»ot)I ins ïïïârct/enlanb —

Franz Turni.

Oer Ittodß îteueftes.
Don unferer tÏÏobcfrfjriftjïeHerin aus §üricb.

^iir bie tommenbe ^rühjahrsfaifon finb in ben fcljwei-
3erifdjen ïïïobefalous bie entgüdenbften Hoben ausgearbeitet
worben. Hie gange ÏÏÏobe fteljt biesmal im geidjen ber c2Ie=

fantentjaut. ïïïau trägt ÏÏÏântel aus (Elefantenhaut, bei benen

bie (Elefantenof;ren aïs (Tafdjentlappen Berwenbung finben,
aber aud) gange Koftüme, non benen ber Hod nur fymbolifcb
augebeutet unb im übrigen oberfd)entelfrei ift. Hie (Elefanten-
I)aut ift buret) ein befonberes Sprißoerfahren regenbogenfarbig
bemalt, wobei man bas fjauptaugenmert auf ben Hegen unb

weniger auf ben Sogen unb bie färben gelegt t)at. Biel ^reube
werben unfere Hamen an ben neuen Strümpfen erleben. ÏÏÏan
t)at tjier bie fogenannie „gerbrodjene" ÏÏÏobe eingeführt, bas heißt :

je mel;r £öct)er ein Strumpf t)at, befto luftiger ift er. Hie el;e-
mats fo fdpnude ffanbtafctje ift gang oerfcljwunben. ÎÏÏan trägt
jeßt ftrot)geftoct)tene Körbe, an bereu (Enben tieine Häber au-
gebfaetjt finb, fo baff mau fein tägliches ©epäd elegant hinter
fid) h^^hen tanu. Hie elegante Harne non heute geht aud)
nicht mehr mit einem fjiiubd)en aus, fonbern mit einem bref-
fierten Hffen, ber neben bem fedjsbänbigen Hornau aus ber

£eit)bibIiotI)eî, bem (Eiutrittstarienblod für bie ÎÏÏeifterfcfjafts-
bojtämpfe unb bem Parfümtarton bequem in bem Husgel;torb
piaig hui- Hamenhüte werben im tommenben Sommer
rotorähnlid) fein, woburd) aud) ein fdjnelles ^oritommen ber

Hamen bei Begegnungen mit ^reunbinnen auf ber Straffe
gewährteiftet ift. Hlles in altem ïann man fagen, baff man in
biefem 3«h^ wunbertotte Hugenweiben wirb genießen tonnen,
woburd) bas bebauerlidje Husfterben ber (Elefanten einiger-
maßen erträglid) geftattet wirb. Haß bie ÏÏÏobe gur Hatur-
gefdjidjte fchon immer bie engften Begiel)ungen angetnüpft hat,
bas haben bie 3"h^ ^ Hffenhaulmäntel unb ber Straußen-
febern bewiefen (nid)t gu »ergeffen bie männlichen (Efel, bie
ben (Tierpart immer begabten müffen)

F. B.
®®®

£et)rer: „ÏBeroon euch înnrt mir eine gefährlidje pftange
nennen?"

:^rängd)en (im Bruftton ber Itebergeugung): „Has
fpanifdje Hohr !"

'£et)rer: „ÏBiefo benn?"
^rängd)en: „ÏBeil es hunt!"

®

Hater: „3d) begreife gar nicht, wie man nur fo faul
fein tann. ^ür mid) ift bie Hrbeit ein Bergnügen."

Sohn: „3a, lieber Papa, ich nun einmal nicht fo
»ergnügungsfücfjiig !"

(Europäifd)G Jafcfjitigstypen.
Ha ift guerft fjerr ÏÏÏuffoIin';
pring Karueoal begeidfuet ihn
His Huce unb Hegierungsdjef —
Hie ÎBebt begeidjnet ihn als Bluff.

Hann tommt gu gweit fjerr Chamberlain ;

Ha muß man etwas näher fetpr.
£ocarno hat er wobl erfaßt,
ÏBeil bas für (Engtanb grabe paßt.

His britter tommt fjerr Brianb brau;
Hem fietjt man's an ber Hafe an,
Haß er ben Heuifdjen oiel oerfpridjt —

gu halten aber bentt er's nicht.

fjerr £uther fleht befonbers ba,

Beinah' als Heutfdjlanbs ©roßpapa.
Hegierungen bringt er guftanb,
Hod) bitben fie tein feftes Banb.

3ft man oon ©ottes ©nab' gebor'n,
Hann wohnt man meiftens in Sdjloß Hoorn
ftnb ift unb bleibt ber alte ÏDitm;
©eht's anbers nid)t, bann geht's im ^ilm,

Pring Karneoal hält bas ©erietjt
ftnb fdjeut fidj cor ber fDabrbeit nicht :

ÏBas alle innerlich gebacljt,
Has hat er an bas £id)t gebracht.

Cr weiß uns baraufhin gu fagen,
Haß alle Staatsleut' ÏÏÏasten tragen;
Sie abgulegen ift nid)t gut,
ÏBeil Hemastierung Hbbrud) tut.

Hes Hfd)ermittwod)s graues £icbi
(Ertragen fie ja alle nießt;
Henn wer ihr wahres Hntliß fieht,
Hen faßt (Entfet,en unb er flieht.

Henn tommen fie gur Konfereng,
Hann hat bie Sdjlauheit eine ©reng';
Sie tommen an im Sadjtefdjritt
Hub fagen: „©ell, bu tennfdjt mi nit?"

Fridolin.
c ®®

Briefanfang. Her ©rammatitlehrer fdjreibt an feinen
ungeratenen Sohn: „©eliebter Sohn! (ÏBobei id) geliebt als
partigipium ber Bergangenheit betrachtet wiffen will!)"

®®®

3um 8d)tDcl3cr^(tup
11. Hprü in gürid).

y. j dja ml bim ©otitier fajdjt nid übetfja, daß
i da tiüm dja mittürggß.
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Lieà äer Ireunàestreue.
War einst ein güldner Becher,
Aus dem ich durstig sog

Sah nicht sein schnödes Funkeln,
Wie frech sein Glänzen log.

War einst ein Schiff — im Sturme
Hab' ich darauf vertraut...
Sah nicht die morschen Planken,
Auf denen ich gebaut.

Der Becher war vergiftet,
Das Schiff im Sturm verschwand;
Du Traum von Freundestreue,
Fahr' wohl ins Märchenland! —

Ziram türm.

Der Mode Neuestes.
von unserer Modeschriftstellerin aus Zürich.

Für die kommende Frühjahrssaison sind in den schwei-

zerischen Modesalons die entzückendsten Roben ausgearbeitet
worden. Die ganze Mode steht diesmal im Zeichen der Ele-
fantenhaut. Man trägt Mäntel aus Elefantenhaut, bei denen

die Elefantenohren als Taschenklappen Verwendung finden,
aber auch ganze Kostüme, von denen der Rock nur symbolisch

angedeutet und im übrigen oberschenkelfrei ist. Die Elefanten-
haut ist durch ein besonderes Spritzverfahren regenbogenfarbig
bemalt, wobei man das Hauptaugenmerk auf den Regen und

weniger auf den Bogen und die Farben gelegt hat. viel Freude
werden unsere Damen an den neuen Strümpfen erleben. Man
hat hier die sogenannte „zerbrochene" Mode eingeführt, das heißt :

je mehr Löcher ein Strumpf hat, desto luftiger ist er. Die ehe-
mals so schmucke Handtasche ist ganz verschwunden. Man trägt
jetzt strohgeflochtene Körbe, an deren Enden kleine Räder an-
gebracht sind, so daß man sein tägliches Gepäck elegant hinter
sich herziehen kann. Die elegante Dame von heute geht auch

nicht mehr mit einem Hündchen aus, sondern mit einem dres-

sierten Affen, der neben dem sechsbändigen Roman aus der

Leihbibliothek, dem Eintrittskartenblock für die Meisterschafts-
boxkämxfe und dem Parfümkarton bequem in dem Ausgehkorb
Platz hat. Die Damenhüte werden im kommenden Sommer
rotorähnlich sein, wodurch auch ein schnelles Fortkommen der

Damen bei Begegnungen mit Freundinnen auf der Straße
gewährleistet ist. Alles in allem kann man sagen, daß man in
diesem Jahre wundertolle Augenweiden wird genießen können,
wodurch das bedauerliche Aussterben der Elefanten einiger-
maßen erträglich gestaltet wird. Daß die Mode zur Natur-
geschichte schon immer die engsten Beziehungen angeknüpft hat,
das haben die Jahre der Affenhautmäntel und der Straußen-
federn bewiesen (nicht zu vergessen die männlichen Esel, die
den Tierpark immer bezahlen müssen)!

TSG

Lehrer: „Wer von euch kann mir eine gefährliche Pflanze
nennen?"

Fränzchen (im Brustton der Ueberzeugung): „Das
spanische Rohr!"

Lehrer: „Wieso denn?"
Fränzchen: „Weil es haut!"

s
Vater: „Ich begreife gar nicht, wie man nur so faul

sein kann. Für mich ist die Arbeit ein Vergnügen."
Sohn: „Ja, lieber Papa, ich bin nun einmal nicht so

vergnügungssüchtig!"

Europäische Aaschingschpen.
Da ist zuerst Herr Mussolm';
Prinz Karneval bezeichnet ihn
Als Duee und Regierungschef —
Die Welt bezeichnet ihn als Bluff.

Dann kommt zu zweit Herr Ehamberlain;
Da muß man etwas näher sehn:
Locarno hat er wohl erfaßt,
Weil das für England grade paßt.

Als dritter kommt Herr Briand dran;
Dem sieht man's an der Nase an,
Daß er den Deutschen viel verspricht —
Zu halten aber denkt er's nicht.

Herr Luther steht besonders da,

Beinah' als Deutschlands Großpapa.
Regierungen bringt er zustand,
Doch bilden sie kein festes Band.

Ist man von Gottes Gnad' gebor'n,
Dann wohnt man meistens in Schloß Doorn
Und ist und bleibt der alte Wilm;
Geht's anders nicht, dann geht's im Film.

Prinz Karneval hält das Gericht
Und scheut sich vor der Wahrheit nicht:
Was alle innerlich gedacht,
Das hat er an das Licht gebracht.

Er weiß uns daraufhin zu sagen,

Daß alle Staatsleut' Masken tragen;
Sie abzulegen ist nicht gut,
Weil Demaskierung Abbruch tut.

Des Aschermittwochs graues Licht
Ertragen sie ja alle nicht;
Denn wer ihr wahres Antlitz sieht,
Den faßt Entsetzen und er flieht.

Denn kommen sie zur Konferenz,
Dann hat die Schlauheit eine Grenz';
Sie kommen an im Sachteschritt
Und sagen: „Gell, du kennscht mi nit?"

?rickolin.
c ss

Briefanfang. Der Grammatiklehrer schreibt an seinen
ungeratenen Sohn: „Geliebter Sohn! (Wobei ich geliebt als
Partizipium der Vergangenheit betrachtet wissen will!)"

GGT

Zum Schweizer-Cup
lt. April in Zürich.

V- B. : st cha rni birn Donner fascht niâ überha, äsß
i à nüm cha nnttürgge.
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(Bä[[, du ketmfef) mi nid?
3 gtoub', fie l?eige b'Harre f?üt

gum ffüüsli ufe glal?,
(Sag uuf unb ab tfcEj alles los
îtnb trybt Hllotria;
©b (£l?ly, ob <Stog — fei îtnterfcE?ieb —
's rüeft alles: (Sail, bu fennfd? mi nib?

Crogbäm b'^rou Sdfträng Hrräfcl?t l?üt 3'HacI?i
Piftiert bjet il?rem ÎÏÏaa,
(Seit mit b'r gimmerfee er fed,
©erd?leibet il?re®nal?;

îtnb mo fie fdjteit in Heil? unb (Slieb,
(Srüegt er fe fräcf?: (Sätl, fennfd? mi nib?

P'r £?ans im bunte pajasd?Ieib,
£ouft fcl?nell fym £el?rer nab ;

ÎDitl er it?n bjiit be ÎÏÏorge lang
î?ei i b'r Knutte g'l?a,
putfcf?t ruudj bä 23ud? a fy perr Sdjmieb,
Sd?pringt furt unb briielt: (Sail, fennfd? mi nib?

(Es päärli geit nael? îïïitternacfjt
3 b's <El?ambre feparee,
Sim Scampis möcl?t' bä glücftidf ÎÏÏaa
Sym Scl?tärn i b' ©uge g'fefj.

Pod? f?att — 0 Scared; lueg' mie be mit —
's ifd? ÎÏÏaa unb ^rou: (Scill, fennfd? mi nib!?

Emil Radelfinger.
®®®

£ieber Särettfpiegel!
3m Kreife einiger beftbefannter Sd?mei3erfomponiften

unb ÎÏÏânnercl?orbirigenten murbe bie neuefte (Erfinbung bes

Klarüers mit % Sönen befprodfen. (Einer berfelben äußerte
fid? babei: „bag bies nid?ts neues fei, inbem man biefe (Ein®

rid?tung in ber ÎÏÏânnerd?orliteratur fd?on lange fenne"

®®®

Unglück (id) ausgedrückt.
3cic^nun0 con £olü.

îtodio.
gue (Eröffnung dec ©eenee Sendeftation.

geiebnung Don ÎUc&etibacfy.

Secr Doktor, non dem Dultser, das Sie meinem Sdjlmmel
oetfdjrleben gaben, Ift iljm nur nod) olet Id)led)ter geroorden.

— Sooo? 3ta ja, Sie muffen entfdjuldlgen, Idf bin nämlld)
elgentiid) mefjr Rlndolef) als Robar^t.

(Eigenes Syftem — 1000 km Relcfjroelte — auf 500 m (Entfernung
görbar — 10 Jagre ©arantle — keine Jlbnütjung — es rolrd

Immer beffer.

Çapageienfd)[auE)eit.
©nfel £?ans I?at geute einen papagei aus ber Siabt

mitgebrad?t, ber il?m com ffänbler als Spred?genie angepriefen
morben mar. Had? bem Hbenbeffen nimmt er feinen neuen
^reunb auf bie Knie 3um Spred?unterrid?t. „Säg îtnggle!"
befiehlt er. Pie Hntmort ift ein liftiges Hugen3minfern. „Säg
îtnggle!" (SIeid?es ftummes Spiel. „Säg îtnggle!" — alle
ÏÏÏiiI?e ift umfonft; ber Papagei öffnet feinen Sd?nabel nid?t»
ïDutentbrannt padt ©nfel î?ans ben îDiberfpenftigen beim
Sd?opf unb fdjüttelt ibtt bis bie ^ebern nad? allen Seiten
ftieben unb mirft il?n fdjlieglicl? nod? in ben £?üf?nerf?of.

3n friit?er îïïorgenftunbe mirb ber ©nfel burd? ein er®

bärmlicbes (Sefdfrei aus feinem fü§en Sd?Iummer gemedt.
(Er gel?t fofort bem £?i%totgoflfo nad? unb mad?t folgenbe
(Entbecfung:

Per Papagei figt auf bem £?af?n. (Er l?at il?n beim Scljopf
erfagt unb fd?üttelt ben gefieberien ^reunb nad? £eibesfräften
unb befiehlt il?m: „Säg îtnggle!" „Säg îtnggle!"

Gregor.
®@®

Km Stammtifd? fjat man mieber einmal bie beiben an®

mefenben £el?rer „auf ber Stör". (Es mirb bie ^rage erörtert,
ob bie Sd?ulferien eigentlicl? für bie £el?rer ober für bie Scl?üler
feien. Per ÎÏÏeinungsftreit mögt l?in unb l?er.

Pie beiben peftak>33ijünger finb bas „Kriegen" gemöl?nt
unb t?ören gleid?miitig 3U.

Sd?lieglid? meint ber eine uon ignen mit ftoifcger Hul?e:
„ïDenn b'^erie für b'Sd?ulmeifter märe, fo müegti fie »0

räcgtsmäge nib no ber ÎDienacgt 3um Heujagr, fonbern com
Heujafjr bis 3U ber ÎDienacgt buure."
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Gâll> äu kennsch mi nià?
Z gloub', sie heige d'Narre hüt
Zum Hüüsli use glah,
Gaß uuf und ab isch alles los
Und trybt Allotria;
Gb Ehly, ob Groß — kei Unterschied —
's rüeft alles: Gäll, du kennsch mi nid?

Trotzdäm d'Frou Schträng Arräscht hüt z'Nacht
Diktiert het ihrem Maa,
Geit mit d'r Zimmerfee er keck,

verchleidet ihre-nah;
Und wo sie schteit in Reih und Glied,
Grüeßt er se fräch: Gäll, kennsch mi nid?

D'r Hans im bunte pajaschleid,
Louft schnell schm Lehrer nah;
ZVill er ihn hüt de Morge lang
Het i d'r Knutte g'ha,
Putscht ruuch dä Buch a sy Herr Schmied,
Schxringt furt und brüelt: Gäll, kennsch mi nid?

Es Päärli geit nach Mitternacht
Z d's Chambre separee,
Bim Schämpis möcht' dä glücklich Maa
Sym Schtärn i d' Guge g'seh.

Doch halt — o Schreck; lueg' wie de wit —
's isch Maa und Frou: Gäll, kennsch mi nid!?

tZmü RaüsIkinAsr.
TGT

Lieber Bär en spiegel!
Zm Kreise einiger bestbekannter Schweizerkomponisten

und Männerchordirigenten wurde die neueste Erfindung des

Klaviers mit Tönen besprochen. Einer derselben äußerte
sich dabei: „daß dies nichts neues sei, indem man diese Ein-
richtunz in der Männerchorliteratur schon lange kenne"

SGS

Unglücklich ausgeärückt.
Zeichnung von Loki.

Naàio.
Zur Eröffnung àsr Berner Senàeftation.

Zeichnung von Rickenbach.

Herr Doktor, von àsm Pulver, ckas Sie meinem Schimmel
verschrieben haben, ist ihm nur noch viel schlechter geworcken.

— Sooo? Na sa, Sie müssen entschulâigen, ich bin nämlich
eigentlich mehr Rînâvieh- als Roßarzt.

Eigenes System — t000 Km Reichweite auf 500 m Entfernung
hörbar ^ 10 Jahre Garantie keine Abnützung es wirà

immer besser.

Papageienschlauheit.
Gnkel Hans hat heute einen Papagei aus der Stadt

mitgebracht, der ihm vom Händler als Sxrechgenie angepriesen
worden war. Nach dem Abendessen nimmt er seinen neuen
Freund aus die Knie zum Sprechunterricht. „Säg Unggle!"
befiehlt er. Die Antwort ist ein listiges Augenzwinkern. „Säg
Unggle!" Gleiches stummes Spiel. „Säg Unggle!" — alle
Mühe ist umsonst; der Papagei öffnet seinen Schnabel nicht.
Wutentbrannt packt Onkel Hans den Widerspenstigen beim
Schöpf und schüttelt ihn bis die Federn nach allen Seiten
stieben und wirst ihn schließlich noch in den Hühnerhof.

In früher Morgenstunde wird der Onkel durch ein er-
bärmliches Geschrei aus seinem süßen Schlummer geweckt.
Er geht sofort dem Hühnerhoflärm nach und macht folgende
Entdeckung:

Der Papagei sitzt auf dem Hahn. Er hat ihn beim Schöpf
erfaßt und schüttelt den gefiederten Freund nach Leibeskräften
und befiehlt ihm: „Säg Unggle!" „Säg Unggle!"

(tremor.

GGS

Am Stammtisch hat man wieder einmal die beiden an-
wesenden Lehrer „auf der Stör". Es wird die Frage erörtert,
ob die Schulferien eigentlich für die Lehrer oder für die Schüler
seien. Der Meinungsstreit wogt hin und her.

Die beiden Pestalozzijünger sind das „Aufziehen" gewöhnt
und hören gleichmütig zu.

Schließlich meint der eine von ihnen mit stoischer Ruhe:
„Wenn d'Ferie für d'Schulmeister wäre, so müeßti sie vo
rächtswäge nid vo der Wienacht zum Neujahr, sondern vom
Neujahr bis zu der Wienacht duure."
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Hm IttasketibalL
3eic^nung uon Cfy. TReJjmer.

fjett: TDas, und Sie raollen den frieden darJteUen?
îttasfee: 2tatürftcf)l 3d) bin if)tu — 3d) tjabe ja nur

raeine rairtJdjaftlidje <pt)yfiognomic aufgefegt.

'Prluatier 33mggdis gajtnacfytskur.
Pori Hob. Scheuter.

3n einem Hebftäbtdjen am obern (Enbe bes Hielerfees
mar's, priuaiier Huebi Hinggeli fag in feiner gangen, giemlich

umfangreichen Körperfülle im „Hebftöcfli" hinter feinem obli®

gaten Sdjwargen mit „auec" unb ftubierte bie letgterfcEjienerae

Hummer bes Hmtsangeigers, währenb feiner aromatifdjeu
,,^lor be lïïejifo" wohlgeformte, blaue Hinglein entfliegen,

piöglid; ging ein bligartiges £eucl;ten über bes £efers bartlofes,
fettes iebemannsgefiebt unb er rief, mit ber runben ^aufi auf
ben difcb fcljlageub, bag bas Kaffeeglas aufhüpfte: „Hrauo
©onnerwetter, bas ift mal fein !"

3n biefem ©Cornent betrat bas £otal ein noch giemlich

junger, fchlanler, fehr fympatifch ausfehenber Ejerr, ^iirfprecl)
(Emil £el;ner. Sofort rief ihm Hinggeli entgegen: „©u, ©Ciggel,

bas ift mal fein: ffeute abenb ©tasfenball in ber (Eonhalle in
Hiel! 3d? bin feft entfchloffen, gu geben! Komm auch, nicht

wahr Kannft bir ja beuten, ruas für fchneibige pergfäfer bort

gu finben fein werben! Die eine ober anbere bleibt einem auf
alle ^älle an ber Kugel hängen Hlfo, ©tiggel, mach' teine

^laufen Sage gu !"
©er frifch angetommene ^^unb lachte: „©as gleicht bir

wieber, Huebi! Uber es ift mir tatfäd;li<h uumögliih, heute

abenb mit bir gu fommen 3d? habe mich nämlich fdjon für
etwas auberes uerpflicbtet! Uber lag bid) baburd) nur nid;!
etwa abhalten! ©u mit beiner (Erfahrung auf biefem (Sebiet

wirft auch ohne mid) gu einem §iele gelangen !" ©abei ladjie
er uerfegmigt; benn es war im gangen Stäbtd)en unb barüber

hinaus befannt, bafj Hinggelis größte Sdjwäche (ober wollen
wir's „Starte" nennen) bas „(Ewigweibliche" war, auf welchem
(Sebiet er aud) tatfäd)lid) fdjon mandjes Kbenteuer beftanbeu.

Ha, ^reunb ©tiggel war einfach nicht gum ©Cittommen gu be®

wegen, unb fo entfd)lo§ fid) unfer ©on 3uan allein gu einer

Hielfagri im Reichen Hmors.
* **

3m luftigen Hiniue am untern Seegipfel hatte in ber don®

halle bas ©tastenireiben bereits feinen Hnfang genommen, als
ber Henusanbeter bie gu wahren Hofenhainen uerwanbelten
Häume betrat. 3n feinem tabellofen (Sefellfcbaftsangug fah
er übrigens recht frifch unb flott aus, fo bafj es ihn nidjt im mim
heften wunberte, als ihn gleich uad) feinem (Eintritt eine wunber®

fdjöne dürtin ins Huge gu faffen fcl)ien. Hinggeli, als erfahrener
„Hteiberheilanb", ergriff biefe günftige (Selegenheit natürlich
fofort beim Schopf unb fdjlofj mit ber prächtigen dodjter
Krabiens, wenn nicht gerabe einen Hunb fürs £eben, fo bod)
einen für bie begonnene Hadji Unb wie bas Kinb tangle!
(Einfach göttergleich '• Huebi fühlte fidj benn aud) balb minbe®

ftens im fiebenten Ejimmel unb fah fid) mit feiner bolben

£jaremsfd)önen im (Seifte bereits in ben „(Sefilben ber Seligen"
lanben.

Had) längerer §eit, als bie Scf)ämpispfropfen fdjon ba

unb bort burd) bie Hofenran!en fnallten, unb aud) er fid) mit
feiner Hegleiterin in einer laufdjigen Hifcfje uorübergeljenb
inftallieri hutte, mugie fid) Hinggeli für turge geit hinaus®
begeben. Hei ber HiicKehr uermigte er feinen (Engel unb fanb
bafür neben ber bereits halbgeleerten Sd)ämpisflafd)e ein

Hofabillet folgenben 3nbalts :

©lein teurer, unbetannter Ejerr
Sie hüben mir's einfach angetan; id; bin gang oerfd)offen

in Sie ©ergeben Sie mir, bitte, biefes eigentlich unweiblidje
(Seftänbnis Uber id; tann einfach nicht anbers ©Cein weib®

licges Schamgefühl erlaubte mir nid;t, 3huen münblid; unb bagu

cor anbern ©tenfcljen ben wahren Stanb meiner (Sefühle gu

ergeigen. 3<h erwarte Sie nun aber, fobalb es 3huen möglich
fein wirb, „(Sranb ffotel Helena", gjimmer 6. Uber ich bitte
Sie bringenb: 3 Knbetradjt meines Hufes mug alles tiefftes
(Seheimnis bleiben! 3u feiiger (Erwartung

^ ^ 3hre Hamenlofe.
*

3n einer (Sangart, bie einem ©larathonläufer alle (Ehre

gemacht hätte, bewegte fid; Huebi Hinggeli trog feiner Körper®
fülle feinem irbifdjen parabiefe entgegen, ^aft wäre er in
feiner Stimmung in ein unrichtiges Limmer gerannt. Hub

jegt — o, bu breimal überfegte Seligfeit ©ort fag ja leibhaftig
ber (Segenftanb feiner Setmfucbt in begreiflidjer Hefangenheit
an einem difchdjen, bas fdjwarggelodte Ejaupt wie gebanten®

fegwer in bie Ejanb geftügt, aber leiber immer nod; masïiert.
EDie ein liebegirrenber ^aun umfingerte er bie reigenbe (Seftalt
unb flüfterte gitternb: „(Enblid; allein! tonnen wir jegt aud;
fagen, nicht wahr, mein hergliebes Kinb? Unb jegt wollen wir
einanber fo recht, redjt gern haben Uber uorger, mein ïjerg®

îâferdjen, gieh' mal bie ©laste ab Utitternad)t ift ja bereits
uorüber! Sonfi," fügte er nod; gärtlidjer hiugu, „bin id; fo frei
unb gielje fie bir eigenhänbig uon beinern holbfeligen (Se®

fichtchen!"
„©as tann id) felber beforgen!" rief piöglid) eine träftige,

uolliönenbe ©lannsftimme hinter ber ©taste heroot. Unb im
gleichen ©Content flogen ©taste, ©tüge unb bie prad)iuolle
Ejaarperücfe gur Seite, unb uor bem gur Saigfäule erftarrenben
Hinggeli ladjte wie ein Hefeffener fein ^reunb, ^ürfprecf)
©Ciggel £ehner.

©er geneigte £efer möge mir bie Scgilberung ber barauf®

folgenben Sgene erfparen; fie würbe fein ©titleib erregen, unb
bas pagt betanntlid) nicht gut gu einem ^aftnad)tftücHein. 3<h

tauche bespalb ben pinfel ins £eimglas unb übertlebe ben Heft
ber (Sefd)id;te, ber fid; gu einem ©rama geftaltete. Hur bas

möd;te id; nod; uerraten, bag biefe „5aftnad;tstur" leiber ben

priuatier Huebi Hinggeli uon feiner tDeiberfucbt nicht bleibenb

heilte, fo bag alfo bie gute Kbfid)t feines tugenbhafieren
^reunbes ihren §wed bod; einigermagen uerfehlte.
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Am Maskenball.
Zeichnung von Th. Nìeftmer.

Herr: Was, unâ Sie wollen àen Frieàen âarstellen?
Waske: Natürlich! Ich bin ihn. — Ich habe ja nur

meine Wirtschaftliche Physiognomie aufgesetzt.

Privatier Bwggelis Fastnachtskur.
Von Rob. Scheurer.

In einem Rebstädtchen am obern Ende des Bielersees
mar's, Privatier Ruedi Binggeli saß in seiner ganzen, ziemlich

umfangreichen Körperfülle im „Rebstöckli" hinter seinem obli-
gaten Schwarzen mit „avec" und studierte die letzterschienene

Nummer des Amtsanzeigers, Während seiner aromatischen

„Flor de Mexiko" wohlgeformte, blaue Ringlein entstiegen.

Plötzlich ging ein blitzartiges Leuchten über des Lesers bartloses,

fettes Lebemannsgesicht und er rief, mit der runden Faust auf
den Tisch schlagend, daß das Kaffeeglas aufhüpfte: „Bravo!
Donnerwetter, das ist mal fein!"

In diesem Moment betrat das Lokal ein noch ziemlich

junger, schlanker, sehr sympatisch aussehender Herr, Fürsprech
Emil Lehner. Sofort rief ihm Binggeli entgegen: „Du, Miggel,
das ist mal fein: Heute abend Maskenball in der Tonhalle in
Biel! Ich bin fest entschlossen, zu gehen! Komm auch, nicht

wahr! Kannst dir ja denken, was für schneidige Herzkäfer dort

zu finden sein werden! Die eine oder andere bleibt einem auf
alle Fälle an der Angel hängen! Also, Miggel, mach' keine

Flausen! Sage zu!"
Der frisch angekommene Freund lachte: „Das gleicht dir

wieder, Ruedi! Aber es ist mir tatsächlich unmöglich, heute

abend mit dir zu kommen! Ich habe mich nämlich schon für
etwas anderes verpflichtet! Aber laß dich dadurch nur nicht
etwa abhalten! Du mit deiner Erfahrung auf diesem Gebiet

wirst auch ohne mich zu einem Ziele gelangen!" Dabei lachte

er verschmitzt; denn es war im ganzen Städtchen und darüber

hinaus bekannt, daß Binggelis größte Schwäche (oder wollen
wir's „Stärke" nennen) das „Ewigweibliche" war, auf welchem
Gebiet er auch tatsächlich schon manches Abenteuer bestanden.

Na, Freund Miggel war einfach nicht zum Mitkommen zu be-

wegen, und so entschloß sich unser Don Juan allein zu einer

Bielfahrt im Zeichen Amors.
H «

5

Im lustigen Ninive am untern Seezipfel hatte in der Ton-
Halle das Maskentreiben bereits seinen Anfang genommen, als
der Venusanbeter die zu wahren Rosenhainen verwandelten
Räume betrat. In seinem tadellosen Gesellschaftsanzug sah

er übrigens recht frisch und flott aus, so daß es ihn nicht im min-
desten wunderte, als ihn gleich nach seinem Eintritt eine wunder-
schöne Türkin ins Auge zu fassen schien. Binggeli, als erfahrener
„Weiberheiland", ergriff diese günstige Gelegenheit natürlich
sofort beim Schöpf und schloß mit der prächtigen Tochter
Arabiens, wenn nicht gerade einen Bund fürs Leben, so doch

einen für die begonnene Nacht. Und wie das Kind tanzte!
Einfach göttergleich! Ruedi fühlte sich denn auch bald minde-
stens im siebenten Himmel und sah sich mit seiner bolden

Haremsschönen im Geiste bereits in den „Gefilden der Seligen"
landen.

Nach längerer Zeit, als die Schämpispfroxfen schon da

und dort durch die Rosenranken knallten, und auch er sich mit
seiner Begleiterin in einer lauschigen Nische vorübergehend
installiert hatte, mußte sich Binggeli für kurze Zeit hinaus-
begeben. Bei der Rückkehr vermißte er seinen Engel und fand
dafür neben der bereits halbgeleerten Schämpisflasche ein

Rosabillet folgenden Inhalts:

Mein teurer, unbekannter Herr!
Sie haben mir's einfach angetan; ich bin ganz verschossen

in Sie! verzeihen Sie mir, bitte, dieses eigentlich unweibliche
Geständnis! Aber ich kann einfach nicht anders! Mein weib-
liches Schamgefühl erlaubte mir nicht, Ihnen mündlich und dazu

vor andern Menschen den wahren Stand meiner Gefühle zu
erzeigen. Ich erwarte Sie nun aber, sobald es Ihnen möglich
sein wird, „Grand Hotel Belena", Zimmer 6. Aber ich bitte
Sie dringend: In Anbetracht meines Rufes muß alles tiefstes
Geheimnis bleiben! In seliger Erwartung

Ihre Namenlose.
-î-

In einer Gangart, die einem Marathonläufer alle Ehre
gemacht hätte, bewegte sich Ruedi Binggeli trotz seiner Körper-
fülle seinem irdischen Paradiese entgegen. Fast wäre er in
seiner Stimmung in ein unrichtiges Zimmer gerannt. Und

jetzt — o, du dreimal übersetzte Seligkeit! Dort saß ja leibhaftig
der Gegenstand seiner Sehnsucht in begreiflicher Befangenheit
an einem Tischchen, das schwarzgelockte Haupt wie gedanken-
schwer in die Hand gestützt, aber leider immer noch maskiert.
Wie ein liebegirrender Faun umfingerte er die reizende Gestalt
und flüsterte zitternd: „Endlich allein! können wir jetzt auch

sagen, nicht wahr, mein herzliebes Kind? Und jetzt wollen wir
einander so recht, recht gern haben! Aber vorher, mein Herz-
käferchen, zieh' mal die Maske ab! Mitternacht ist ja bereits
vorüber! Sonst," fügte er noch zärtlicher hinzu, „bin ich so frei
und ziehe sie dir eigenhändig von deinem holdseligen Ge-

sichtchen!"
„Das kann ich selber besorgen!" rief plötzlich eine kräftige,

volltönende Mannsstimme hinter der Maske hervor. Und im
gleichen Moment flogen Maske, Mütze und die prachtvolle
Haarperücke zur Seite, und vor dem zur Salzsäule erstarrenden

Binggeli lachte wie ein Besessener sein Freund, Fürsprech

Miggel Lehner.
Der geneigte Leser möge mir die Schilderung der darauf-

folgenden Szene ersparen; sie würde sein Mitleid erregen, und
das paßt bekanntlich nicht gut zu einem Fastnachtstücklein. Ich
tauche deshalb den Pinsel ins Leimglas und überklebe den Rest
der Geschichte, der sich zu einem Drama gestaltete. Nur das

möchte ich noch verraten, daß diese „Fastnachtskur" leider den

Privatier Ruedi Binggeli von seiner Weibersucht nicht bleibend

heilte, so daß also die gute Absicht seines tugendhafteren
Freundes ihren Zweck doch einigermaßen verfehlte.
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©I] Bubifopf! ©1; £ug unb Crug!
Daraus rnitb ja fein Htenfd; mel;r fing!
Denn ad;, ber „^reunb" mar eine „fie"
lïïit furent tfaar — unb (Energie

llnb œieber btaugen, fiefjt er eine

mit einem pinfd;et an ber Seine.

(Er benfi: „2Jf;a 3elj längt's 311m ^racf
Das ifd; jeg eini nad; mint ©fdjmacf."

fe. £r räufpert fid;. Sie brel;t fid; um —
Der Cebby bleibt uor Scbrecfen ftumm!
<£t benft nur nod;: „Perbrännti §eine!
Das ifd; fe „fie", bas ifcb ja eine!"

7* Dod? enbltd], fiel]', tueld? I]übfd?es Kino
Der Cebby in ber £aube finbt!
Haturgelod't bas fraufe Efaar,

llnb Dauermellen, munberbar!

Huf einer Sauf, ba figen fie,
Dod; leibet ol;ne parapluie.
Pom Hegen wirb bas Ejaar uerfdjanbelt,
3n ütauertuellen umgemanbelt!

9. Der Cebby fagi fid;: „3eg ifd; Schlug!
ITti I;et ja niit als geng Perbrug.
(E 23ubid;opf? 3& §»ätfd;ged;ued;e!
§me fermi §iipfe müeffe 3ued;e!"

Ojeh.

Teddy^Särs Hbenteuet.
XXVI. Teddy und det Bubikopf.

3eicbtiutigeii ootx $rôd "Bicrî.

31t Hol;r befdjaut ber Œebbericb

Das necfifd;e (Semeibfe fid;.
(Ein Subiföpflein fiel;t er täfeln
Unb lieblid; uor il;nt l;et fd;artuen3eln.

2. llnb tuie ein Sd;tr>ic£ — gebadjt, getan —
(Sebt er bin^u unb baut fie an.
3ebod) — ber Sd;red' fträubt ifjm bie ffaare:
Der 23nbifopf 3äblt 60 3al;reü

5. Der Üebby fliel;t unb flopft bie ^infen
Um fid; im „Dübii" ÎÏÏut 311 trinfen.
Dort fiebt er einen £reunb unb ruft:
„Da gfebt rue ruieber mär meb fünft!"
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-5. GH Bubikopf! GH Lug und Trug!
Daraus wird ja kein Mensch mehr klug!
Denn ach, der „Freund" war eine „sie"

Mit kurzem kfaar — und Energie!

Und wieder draußen, sieht er eine

Mit einem Pinscher an der Leine.

Er denkt: „Aha! Ietz längt's zum Frack!
Das isch jetz eini nach mim Gschmack."

s. Er räuspert sich. Sie dreht sich um —
Der Teddy bleibt vor Schrecken stumm!
Er denkt nur noch: „verbrannt! Zeine!
Das isch ke „sie", das isch ja eine!"

7. Doch endlich, sieh', welch hübsches Rmd
Der Teddy in der Laube sindt!
Naturgelockt das krause lhaar,
Und Dauerwellen, wunderbar!

Auf einer Bank, da sitzen sie,

Doch leider ohne Parapluie,
vom Regen wird das ksaar verschandelt,

In Trauerwellen umgewandelt!

9. Der Teddy sagt sich: „Jetz isch Schluß!
Mi het ja nüt als geng Verdruß.
E Bubichopf? Iä Iwätschgechueche!
Zwe fermi Zupfe miiesse zueche!"

Teää^-Bärs Abenteuer.
XXVI. Leààp unà âer Bubikopf.

z, Im Rohr beschaut der Tedderich
Das neckische Geweibse sich.

Lin Bubiköpflein sieht er tänzeln
Und lieblich vor ihm her scharwenzeln,

Und wie ein Zchwick — gedacht, getan —
Geht er hinzu und haut sie an.
Jedoch — der Schreck sträubt ihm die bsaare:

Der Bubikopf zählt su Jahre!!

Z. Der Teddy flieht und klopft die Finken
Um sich im „Dudii" Mut zu trinken.
Dort sieht er einen Freund und ruft:
„Da gseht me wieder wär meh sunst!"
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Esgz'M/caum ein
imüez'mZzcüeres
Ge/ÜhZ, aZs mezin

man ZzmzmZ, erst

Zazigsam, dann
immer sc/meZZer

zu sznken und zu-
ZeZzZ zns Leere zu
stürzen.

Viele, allzuviele unter

uns sind im Gleiten

begriffen, haben das

beunruhigende Gefühl,

dass es mit ihnen abwärts gehe. Früher

war das bestimmt nicht so, erst unsere ha-

stige, nervöse und unersättliche Zeit hat

diesen ausgleitenden Menschentypus zur all-

täglichen Erscheinung gemacht. Unvernünf-

tiges Arbeiten und unvernünftiges Geniessen,

Mangel an Schlaf, aufreizende und betäu-

bende Genussmittel zehren an der Gesund-

heit, und wer einmal auf der schiefen Ebene

in Schwung gekommen ist, der ist schwer

zu bremsen.

Eine Hauptursache dieses Abwärts-

gleitens ist, dass wir nicht für genü-

genden Ersatz verbrauch-

ter Kräfte sorgen. Unsere

Kräfte kommen aus der Nah-

rung, und wenn wir die

Anforderungen erhöhen

ohne die Ernährung zu ver-

<5/V<? /

Dr. A. WANDER A.-G., BERN

bessern, so zehren wir
die Reserven auf und

kommen aus dem Gleich-

gewicht. Ueberall, wo die

gewöhnliche Nahrung
nicht ausreicht, bedarf

es einer hochwertigen
und dabei leichtverdau-

liehen Nahrung, bedarf es des Energiespen-

ders Ovomaltine.

Ovomaltine enthält sämtliche wertvollen
Nährstoffe des Malzextraktes, der Eier, der

Milch und des Kakaos in hochkonzentrierter,

vollständig verdaulicher, angenehm schmek-

kender Form. Eine Tasse Ovomaltine zum

Frühstück lässt des Tages Arbeit mühelos

ertragen und gibt der Gesundheit einen

festen Halt.

Ovomaltine ist rasch bereitet: Man streut
2 Teelöffel voll in eine Tasse trinkwarmer

Milch, setzt nach Belieben Zucker zu

und das Nährgetränk ist fertig. Des-

halb eignet sich Ovomal-
tine auch für Ausflüge und

Touren.

Ueberall erhältlich in

Büchsen zu Fr. 2.75 und

Fr. 5. —. A.i

ni
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As Abt kaum à
uukeim/icke^es
(ae/u/A <2/5 mean

man tmumt, enst

tan^sam, ciaun
imma/' sâna/ie?'

m sinken nnci^u-
?eàt ins Aee^a m
stünden.

Viele, all^uviele unter

uns Lin 6 im Oleiten

begriffen, kaben äa8

beunrukiMnäe Oekükl,

äa88 e8 mit ilmen abwârt8 ^eke. Brüder

war äa8 be8limmt niekt 80. er8t un8ere ka-

8ti^e, nervö8e unä uner8âttliebe ^eit bat

äie8en au8^leitenäen Nen8ekent^pu8 ^ur all-

tä^lioken Lr8okeinunA Zemaekt, Lnvernünk-

ti^e8 Arbeiten unä unvernünfti^e8 Oenie88en,

NanZel an Leklaf, aukrei?enäe unä betäu-

denàe Oenu88mittel ^ekren an äer Oe8unä-

keit, unä v/er einmal auf äer 8ekieken Lbene

in LekwunA gekommen i8t, äer i8t 8Lkwer

^u brem8en.

Line btauptur8aoke äie8e8 Vbwärt8-

ZIeiten8 i8t. äa88 wir niekt für Zenü-

^enäen Lr8à verbrauek-

ter Kräfte 8or^en. Ln8ere

Kräfte kommen au8äerl>lak-

run^, unä wenn wir äie

k.nkoräerun^en erköken

okne äie Lrnâkrun^ ?u ver- On V XV/KLOLO SLKL

be88ern, 80 ?ekren wir
äie Ke8erven auk unä

kommen au8 äem Oleiek-

Mwiekt. Leberall, wo äie

Zewöknlieke I^Iakrun^
niekt au8reiekt, heäark

e8 einer koekwerti^en
unä äabei lsicktveräau-

lieken ?>Iakrun^, deäark e8 äe8 Lner^ie8pen-

äer8 Ovomaltine.

Ovomaltine entkält 8ämtliclre wertvollen
lkläkr8tokke äe8 Nàextrakte8, äer Lier, äer

Nilek unä äe8 Kakao8 in koekkon^entrierter,

volLtänäi^ veräaulieker, anZenskm 8ekmek-

kenäer Lorm. Line Va88e Ovomaltine ^um

Lrüli8tüek Iâ88t äe8 Va^e8 Arbeit mükelo8

ertragen unä Aibt äer Oe8unäkeit einen

ke8ten kialt.

Ovomaltine i8t ra8ek bereitet: Nan 8treut
2 Veelökkel voll in eine "Ka88e trinkwarmer

Nilck, 8àt nack Lekeben ^ueker ?u

unä äa8 ^äbrAetränk i8t fertig. Oe8-

kalb eignet 8ick Ovomal-
tine auok kür /m8klüZe unä

Touren.

Leberall erkältliok in

Lûàen ^u Lr. 2.75 unä

Lr. 5. —. ^,1,

M
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„l)aTi5" und »TDäd)tetV)

L ÏBele beffer, inele fcEjIäcfjier —
(Sab jet; „panfe"»n»ober „tBäcbter" -
ÎBele baff ber <£rfcbt do beibe

Sötti bs prysgertcbt entfebeibe.

2. 33'fdjout fe biitbe, b'fdjout fe Dorne,
(Sryft u cirant ne bi be ponte,
£uegt no obe, luegt do unbe —
2(ber bet's nib ufe gfuttbe.

5. Hachât d}öme no profaje
Schmäfle do be „Han3bei»paçe" —
Hationalrät, gytigsmanne,
Sdjtöb tut b'dbiieb am Boger anne.

f. ^iir b'Hefit;er nib 3'oertöibe
U's mit niemerem 3'oercbeibe

Sdftellt im Hang me fe nach Dom:
Biitt ber „Bans" — ber „ibäcbter" morn.

5. Baff im Katalog bi Sad}
© bi glycbi (Sattig mad},
pet me geng ber Hang Derfdjobe:
23al fdjieit „pans", bal „IBäcbter" obe.

6. „XPadjter" feit 3» „pans" im Scbtall:
„Bonners £öle fi fi all!
ITtep als Häng feit mir e (Epuep,
IBo ne Sd}tier fi pfliept d}a tue!"

*) Unfern nicht=rnelnncf;tenben 2ibonnentert unb £efem fei 311 ihrer ©rientierurta, mitgeteilt, bag fid] ob ber Prämierung ber Bethen §udjtfttere
„pans" unb „tbäpter" an ber lanbtpirtfdjaftlidten Ztusfiellung in Sern unter ben Fachleuten eine heftige }yehbe entfponnen bat. fjn einem (Teil ber prä=
mierungslifte foil bet „bjans", im anbetn (teil berfelben ber „tDädjter" als erftprämierter aufgeführt tcorben fein, fo bag beute nodt niemanb redit teeig,
aielches nun ber „©bermuni" ift. Die Sadie foil legten (Enbes cor bas Sunbesgeridjt ober fogar cor ben Völferbunb jum (Entfdjeibe fommen. 3" Êaufanne
unb in (ßenf riiftet man ftcb fdjon beute fieberhaft auf bas (Eintreffen ber beiben lorbeergefrönten bjäupter, bie bort unter Vorführung burdj Serrn
prof, ©uerft ihre befinitice ©ualififation erhalten follen, fofern bie (Seiehrten nicht bod} nod; corher einig teerben.

Urne das nid.,J.
2ld}, ruas brud}fd}t ou an mer 3'bange —
Biirl}ar ftridjfdrt mer no;
tBenn's mi büed}t, drum figifept gauge,
Steifet}! fd}0 tuieber bo

(Sang 311 (Syger'fd} £ifi uedje,
(Sang 31t Hnmpler'fd} 23etb ;

Saillis 23 äb œirb ou nib ftuedje,
ÏDenn fi bi ruieber gfebt!

(Sang, 0 gang unb lob mi loufe,
Heb, 's ift 2tIIs fiir b'cEbap;
£ieber einig nie lob toufe
2lls — e bumirte Sdjafj

P. Müller.

Kbec, Käru, roie gfef)[cf) du usl

Ja tue, î bl am Tftaskebatl der
St. ©ureaukratius g[i, u da pet mi
ds ©olk däteroäg guegriiptet.

îteucr TEjeatererfotg.
~Sn einem groffftäbtifeben Bariété Œbeater gebenft man

auf fommenbe Spiepeit fogenanute Had}mitternad}tsDor»
ftellungeu einsnfiibreu.

Biefe begrüffenstnerie Heuerung foil ben unnerbefferlidjen
Had^ügletn geniigenb §eit nerfpaffen, ipre (Toiletten in ©rb»

nung 311 bringen unb bie 23ubiföpfe rafieren 311 laffen, auf
baff es il}uen bann möglich inirb, fid} 3111- (Seifterftunbe piinfttid}
3ur Had}mitternad}tsDorftelIung eiit3ufinben. Hlsbann inirb
es nidit mel}r Dorîomnten, baff fie ben an ben Bormitternad}ts»
Dorftellungen red}t3eitig Hnmefenben bureb ilire läftige Hube»

ftörung ben (Senuff bes ga^en Hbenbs nerberbeit,
Bie Bireftion ift ernftbaft bemüht, mit biefer reinlichen

5d}eibung bem fcljon lange anbauernbeit Sd}lenbrian enblid}
einmal ein (£nbe 311 machen unb ift gerne bereit, fepon jetft
2tnmetbungen für bie HadjmitternacbtsDorftellungen entgegen»
3unebmen. Bamit in ben (Sarberoberäumen bas (Sebränge
roenn möglid} nod} fürchterlicher rnirb, foil ans benfelben bie

KubiftDut3el ausgesogen œerben.

Le droit des pauvres inirb für biefe 3ineite Serie ber

Borftellungen nicht erhoben. Bie polpei gebenft, bis mittags
in genügenber Stärfe 3ur Stelle 3U fein, unb ber Had}tn)äd}ter
ber DormitternacbtsDorftellungen foil buret} ben Had}ttDäd}ter
ber Had}mitternad}tsDorftelIungen abgelöft ruerben.

Bie Berbinbung. Henommierenber Heuftubent: „perr
Better, in n>eld}e Berbinbung raten Sie mir eiii3utreten?" —

Better: „Hun, am ebeften tn bie ÎÏÏaulDerbirtbung."
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»Hans" unà »Wächter"/)

Wele besser, wele schlächter —
Gab setz „pause"-n-oder „Wächter" ^
Wele daß der Trscht vo beide

Sötti ds pr'ssgericht entscheide.

2. B'schout se hinde, b'schout se vorne,
Gr'fft u chraut ne bi de porne,
Luegt vo ode, luegt vo unde —
Aber bet's nid use gfnnde.

z. Nachär chönre no Profaxe
Schwafle vo de „Tanzbei-Paxe" —
Nationalrät, Zytigsmanne,
Schtöh wi d'Thüeh am poger anne.

-t. Hur d'Besitzer nid z'vertöibe
U's mit niemerem z'vercheibe
Schtellt im Rang me se nach vorn:
Nritt der „Sans" — der „Wächter" morn.

s. Daß im Katalog di Sach
G di glückn Gattig mach,

pet me geng der Rang verschöbe:
Bal schteit „paus", bal „Wächter" ode.

6. „Wächter" seit zu „pans" im Schtall:
„Donners Töle si si all!
Rieh als Räng seit mir e Thueh,
Wo ne Schtier si Pflicht cha tue!"

ch Unsern nicht-viehz ächtenden Abonnenten und Lesern sei zu ihrer Brientierung mitgeteilt, daß sich ob der Prämierung der beiden Zuchtstiere
„pans" und „Wächter" an der landwirtschaftlichen Ausstellung in Bern unter den Fachleuten eine heftige Fehde entsponnen hat. Zn einem Teil der Prä-
mierungsliste soll der „pans", im andern Teil derselben der „Wächter" als erstprämierter ausgeführt worden sein, so daß heute noch niemand recht weiß,
welches nun der „Bbermuni" ist. Die Sache soll letzten Endes vor das Bundesgericht oder sogar vor den Völkerbund zum Entscheide kommen. In Lausanne
und in Genf rüstet man sich schon heute fieberhaft auf das Eintreffen der beiden lorbeergekrönten Päupter, die dort unter Vorführung durch perrn
Prof. Duerst ihre definitive ipualifikation erhalten sollen, sofern die Gelehrten nicht doch noch vorher einig werden.

Ume äas niä../.
Ach, was bruchscht ou ait mer z'hangc —
Dürhar strichscht mer no;
Weuu's ml düecht, chum sigischt gange,
Steischt scho wieder do!

Gang zu Gyger'sch Lisi neche,

Gang zu Rnmpler'sch Beth;
Bänzlis Bäb wird ou nid flueche,
Wenn si di wieder gseht!

Gang, o gang und loh mi loufe,
Ach, 's ist Alls für d'Thatz;
Lieber ewig nie loh toufe
Als — e dumme Schatz!

l?. Nüller.

Aber, Näru, wie gsehsch à us!

sta lue, i bi am Niassteball àer
St. Bureaukraiîus gsi, u äa het mi
às Volk àârewâg zuegrichtet.

Neuer Theatererfolg.
In einem großstädtischen Variété Theater gedenkt man

auf kommende Spielzeit sogenannte Nachmitternachtsvor-
stellungen einzuführen.

Diese begrüßenswerte Neuerung soll den unverbesserlichen
Nachzüglern genügend Zeit verschaffen, ihre Toiletten in Grd-
nung zu bringeit und die Bubiköpfe rasieren zu lassen, auf
daß es ihnen dann möglich wird, sich zur Geisterstunde pünktlich

zur Nachmitternachtsvorstellung einzufiudeu. Alsdann wird
es nicht mehr vorkommen, daß sie den an den Vormitternachts-
Vorstellungen rechtzeitig Anwesenden durch ihre lästige Ruhe-
störung den Genuß des ganzen Abends verderben.

Die Direktion ist ernsthaft bemüht, mit dieser reinlichen
Scheidung dem schon lange andauernden Schlendrian endlich
einmal ein Ende zu machen und ist gerne bereit, schon jetzt

Anmeldungen für die Nachmitternachtsvorftellungen entgegen-
zunehmen. Damit in den Garderoberäumen das Gedränge
wenn möglich noch fürchterlicher wird, soll ans denselben die

Kubikwurzel ausgezogen werden.
Ks clroit clos pauvres wird für diese zweite Serie der

Vorstellungen nicht erhoben. Die Polizei gedenkt, bis mittags
in genügender Stärke zur Stelle zu sein, und der Nachtwächter
der Vormitternachtsvorstellungen soll durch den Nachtwächter
der Nachmitternachtsvorftellungen abgelöst werden.

s>

Die Verbindung. Renommierender Neustudent: „Perr
Vetter, in welche Verbindung raten Sie mir einzutreten?" —

Vetter: „Nun, am ehesten in die Maulverbindung."
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I H. Sfraiutt-Hiifili, ««ré Bern f
Grösstes bernisches Verleihinstitut für feinste

»: Theater- und Maskenkostüme *> sowie Trachten aller Länder
* TELEPHON CHRISTOPH 35.88 1

Ein gutes z'VIerl
erhallen Sie in der

Küchliwirischaft
^ L. Kipfer-Gfelier

Spitalgasse 34 von Werdt-Passage

s>

neueste ChaiifMule Bern
38 Kurse und Fahrunterricht jederzeit

*

S. URWYLER, Schwarzforsirasse 58
_. >

Confiserie Tea Room

EL. SCITOLL
Ecke Neubrückstrasse / Engestrasse

Ein gern besuchtes Lokal

Der Naturschmuck des Menschen

HMRPEÎROL
In Flaschen zu Fr. 2.50

Brüiidli & GräuU « Bern
Drogerie Aarbergergasse 37

5 % Rabaltmarken

Goldene Medaille an der Kaba 1924 in Burgdorf.

Mathen Ihre Haare

Ihnen Bergen
Verwenden Sie vertrauensvoll

das berühmte

Birkenblut
aus Faido

M. ges. geseh. 46225.
Mehrere tausend lobendste An-
erkennungen und Nachbestel-
lungen. In ärztlichem Gebrauch.
Grosse Flasche Fr. 3.75. Weisen
Sie ähnliche Namen zurück.
Birkenblut-Shampoon, der Beste,
30 Cts. Birkenblutcrème gegen
trock. Haarboden, Dose Fr, 3.-
und 5.-. In vielen Apotheken,
Drogerien, Coiffeurgesehäften
od. durch Alpenkräuterzentrale

am St. Gotthard, Faido. 7

•> X
Habanahaus Osiar binder

Christoffelgasse 7

Spezialgeschäft ff .Kopfzigarren,
prima offene Tabake, empfiehlt
sich bestens. Tel. Christ. 57.69

Aus^eivaA/fe .Des-ser/s •

und ifon/jons
Bz'scuz'/ Zzzca z/or

Cozz^serz'e

5p/erc(//c/e
Aefce Bzzzzctesgasse-

C/zrzÄfo#e/örasse

P.
Te/. Z3o//iv. J25.Ö5

Offeriere prima

SEIDENSTOFFE

zu günstigen Prei-
sen, direkt ab der

Weberei

VICTOR WILD
MÜHLEHORN
Muster zu Diensten

Erste bernische
Dampflärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81 a
Amthausgasse 4
Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3
Mühlemattstrasse 5
Thunstrasse 10 4

Ablagen in allen Stadtteilen

Eheleute I Verlobte
versäumen etwas, wenn
sie nicht das Buch von

Dr. med. Pauli

Die Frau
mit seinen 76 aufklären-
den Abbildungen lesen.
Der Inhalt klärt viele
schwierigen Fragen über
Geschlecht, Eheleben,Ge-
sohlechtstr., Schwanger-
schaft, Geburt, Wochen-
bett, Säuglingspflege,

Wechseljahre, Geschlechts-
krankheiten usw. Preis jetzt

nur S Fr. plus Porto.
R. Oschmann, Kreuzlingen,

Nr. 554.

Deutschschweizer kehren beim Be-
such des sonnigen Tessin ein im
Hotel und Restaurant Belllnzona
SpczialUiüenküelif. Prima Weine. Jul. Kilchler.

BERN PETERS STÜBLI
CAFE UNTERE MEYEREI
Täglich Künstlerkonzert

I Hotel Schweizerhof Bern!
Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat-
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes
und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern

Grosses Café-Restaurant H. Schupbach, Dir.

BERK SpeMMtt STEFFEN
Aartoergergasse

empfiehlt sich bestens

Café-Restaurant Mattenhof
M Walser-SelMed

Belpstrasse 30, Bern. — Telephon Bw. 21,79
Neu renovierter, grosser Saal. Billard.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.

r
Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—

Spezialität: Offener ,,Moulin à Vent" und „Médoc"
Tripes à la mode, Bernerplatte etc.

4* F. Bourquin-Amstutz

Hotel-Restaurant LÖWEN
SPITALGASSE BERN

Moderner Komfort, Lift, Zentralheizung, Salon und Speisesaal
im I. Stock. Grosses Wein- und Bierrestaurant im Parterre.

Bekannt für gute Küche und Keller.

Der
altbewährte
VERMOUTH
DI TORINO*
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I. ArävmHüSll, kern
7ksstsr» unr> 5,ssksnk«»stiims :«

sowie T'raObtsn allst' l_änbsr ^î reb^f-l-l0!Xi Ql-!f?>sro?>-i ZS.S8 î

WWWWWWWWWWWHWHWWWHW

M 6uie§ x vleri
erkälten 3ie in der

Kücbliwirtsckstt
^ XipSEr-LksISsr

SMgzsse ZI »oii tìsôl'ljt-pâzzzge

s-

WMMWMMWWWMWMWM

IMle llliMmilisli! »W
SS Kurse und kskrunterrickt jederzeit

«5

4>

5 8. vk^iVVIiLK, 8ckvsrstor«trassc SS <.

consissrie ?es »vom

^cks klsubrückstrssss / ^nxsstrssss
^ir> ^srn bssuoktss Koks!

Der I^stursckmuck cles k"Ier>5cken

l» klasclbei» ^r» kr. 2.S0

»rMÄL â krâuv H kern
Drogerie ^»rderAerZasse 37

5°/o lìâbâttrnarken

Qoidsns iVIsdsiils sn dsr ksbs 1324 in öurgdorf.

Wllm llll-k »SSI'S

llinen ^l>gkii?

SirkSnSsIut
sus ksicßo

am 8t. Oottliarä, kaibo. ^
s ^
»sàsnsIiaiislZslsi'bisllel'

siôb bestens. I'el. Vbrist. 57.69

/tllSL?eiv<z/!//e Oesser/s
un <7 Tiou/ronà

7nco r/or
ConMerro

L/iàc/à
Fc/ce

t7/-r/z/oFe/Aâsse

T'e/. 7lcz//in.

Offsrisrs prims

8^îîj^8I0M
TU ^ünstiZsn prsi-
ssn. direkt sb der

Wsdseei

Wil.II>
IVi 11 I-i k ^ o p? kl

iVIustsr TU Oisnstsn

Lrste dornisede
vsmpkkärberei und ödem.

VVssebâllsàlt

Kar! korimann
kern

(^reverxstrssse 8! s
^.INtKàUSAâSSS 4
^srdsrAsrgssss 20
?sdtcsllpIstT 3
Nüldemsttstrssss S

Iknnstrnsse 10 -,

^blaxen In aller, Stabttelleo

kàele«te! Verlobte!

IZàê ikrâî»
äsn ^.bbiläungeii lesen,
ver Inbalt IclÄrt viele
soàierigeii vragsa über
Vssobleobt, Vdel6den,v6-
soblsobtstr., Lob^va-ager-

lcranl^beiten usvv. vreis jetct
nur Z?r. plus ?orto.

I?. Vsokmann, l(rsuc!ingsn,
blr. 554.

IZeutsoksoinvsicsr l^elireli beim ve-
sued des sonniZen Isssin ein im
Ilots! unâ Itestnurnnt ltvllln/nna
8pàliMMà pà Wii«'. iul. Kiiolilsr.

kkk« ?L^LI^8 8rV»U
rsZIIck kitnstlerkonTert

-»oteS 5cku,eiierkok vsrn ß

Lincigss erstklassiges btotsl gegenüberbsm Labnbofmit
20O Letten. Llegants Qssellsobaftsräums, Lanksttsals
biscu 3QV Lsrsonsn fasssncl. Konfsrsnccimmer. Lrivat-
appartements mit Lab,toilette u.W. O. Lliesssnbss kaltes
unb warmes Wasser, sowie T'slspbon in allen wimmern

(Zrossss Lsts-Nsslsursnt tt. Scbüpbscli, Dir.

Ikllll «»M»»«! »»k»
isrnpklSlnU sictn dsstsins

kssà-Ksstsursnt ^HsNenkok
>1 ^Vs»s«r-SêllrîS!«I

öelpstrs8se 30, Lern. releplion Lvr. 21.79
I^leu renovierter, grosser 8ssl. Lillsrd.

Pensionäre verden ru jeder 2eil snxenommen.

Souper uncl Oínsr à Lr. 3.— uncl 4.—
Specialität: Offener ,,IVloulin à Vent" uncl „IVIsboo"

I'ripss à la mobs, Lsrnsrplatte eto.
4» 1^. Sourquln-ltmstutTI

«oîel-kesîsursnt
s p l r A l. L » s s e s ^ ft »I

IVIobsrnsr Komfort, l.iff, ^sntralbeicung, Salon unb Spsisssasi
im I. Stook. Orossss Wein- unb Lisrrsstaursnt im Lartsrre.

Lekannt für gute Küobs unb Keller.

vsr
âttbslvâitrtè
VLkìldvvI»
VII0îìIH0»
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Konfektion oder Schneiderin?

£aut „Bunb" nrarbe ïiirgltcEj im Scgoge bes grauem Der „Bärenfpiegel" erlaubt ficg, eine itnjabl Bilber folcger
gemerbeuerbanbes »ort maggebenber Seite bie Begauptung anormalen Damen 311 ueröffentlicgen, in ber Hleinung, bag bie

aufgegellt, bag geut3utage nur noch anormale grauen ficg abge3eicgneten grauen eoentuell als KTannequins für bie
ber Kunft ber Segneibetinnen bebienen! Hormal gebaute fommenbe KTobefcgau oerruenbet tuerben tonnten.
Damen taufen nur Konfettion ^iir normale grauen fegeint bie KTobefcgau nicfjt gefcgaffen.

îUte Kärnerfprud).
(Es (Sficgtli us em paslitgal,
fe (Sftältli 11s em ^ruiigtgal,
Dum Sibetgal e mygi putt,
Dum Kemmitbal rotbädHgs Bluet,
jfjmöi IDäbeli ab em (Suggifcgbärg,
gmöi Brüfcgtli ab em Buecgibärg,
Der3ue ne tolle Sact ooll (Salb —
Das gab bs liebfegt Briitli »0 br TDält!

®®®

Katzenjammer.
Hun ift bie ,Jaftnacgts3eit ootbei,
Der tolle Hummel ift oerflogen
Des Klltags partes (Einerlei

pält fegt bie Huden trummgebogen.

£eer ift ber £eberbörfe Scglunb
3n allen Cäfcgcgen, allen galten.
Das nactte Bid?ts, ber böfe Scgmunb,
Sie gaben <Ein3ug brin gegalten.

Das pfanbleiggaus ift uollgepfropft
Don abergunbert (Segenftänben.
Bis jebes Scgulbenlocg geftopft,
Kann ficger nocg bas 3ßgt" fid? œ en ben.

IDet ficg im pirrtmel bort gemägnt,
StecEt geute rnieber tief im pfugle
Der Hrbeitsgölle unb man gägut
Huf feinem fil3be3ognen Stugle.

Klan bufelt nod? im Hacggefcgmad
Don ÎDeirt unb Sett, uon ^lirt unb Kiiffen,
Don £ad?en unb uon fügem Sdjnact,
Don faftnacgtfeligen (Senüffen.

Der Kater gerrfcgt jegt allgemein
lieber bie Kleinen unb bie (Stögen.
Der ^oytrott, ber nocg juctt im Bein,
IDirb nad? unb nad? erft abgeflogen.

Den ^istus felbft ber Kater pactt.
So maneges ^ränflein ging uerloren,
Das er fo gerne eingefaett,
Bis alle tuieber neugeboren.

Unb jeber, ber fegt auf bem punb,
Betennt: peut' 3a!?!' id? meine Steuern!
Kann ob bem Kater unb bem Scguuiub

Sieg maneger pofenbobert fegeuern.
Rido.

JaJtenseit.
Dorbei ift nun ber ^afcgingsrummel,
3m Dorf ift alles ftill unb ftumm;
Kaum gört man nocg ein lautes £ad?eu,
's ift eiufacg niemanbem megr brum!

Selbft mir gegt's fo Das rneig ber Deisel,
Hacg jeber ^aftnaegt roirb mir's fegmer
Hm's per3, unb ftets — id? tann's be3eugen —
Hur — meil ber Beutel fcglaff unb leer!!

Ferdinand Bolt.
®®®

3u netmieten
aus bem poftbureau Breitenrain einige Scgalter, bie bas

gau3e 3<d?r geöffnet finb. Kusfunft erteilt

Das roartenbe publitum.
®®®

5kiföf)te in Rdelboden.
3ôicfytiung Don (T. îlllcn.
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Aonfektîon oàer Schneiàerin?

Taut „Bund" wurde kürzlich irn Schoße des Frauen- Der „Bärenspiegel" erlaubt sich, eine Anzahl Bilder solcher

gewerbeverbandes von maßgebender Seite die Behauptung anormalen Damen zu veröffentlichen, in der Meinung, daß die

aufgestellt, daß heutzutage nur noch anormale Frauen sich abgezeichneten Frauen eventuell als Mannequins für die
der Kunst der Schneiderinnen bedienen! Normal gebaute kommende Modeschau verwendet werden könnten.
Damen kaufen nur Konfektion s!?) Für normale Frauen scheint die Modeschan nicht geschaffen.

Alte Bàrnerspruch.
Es Gsichtli us em Haslithal,
Es Gstältli us em Frutigthal,
Vum Sibethal e wyßi Hutt,
Vum Aemmithal rotbäckig? Bluet,
Zwöi Wädeli ab em Guggischbärg,
Iwöi Brüschtli ab em Buechibärg,
Derzue ne tolle Sack voll Gäld —
Das gäb ds liebscht Brütli vo dr Wält!

GTS

Uatzenjammer.
Nun ist die Fastnachtszeit vorbei,
Der tolle Rummel ist verflogen.
Des Alltags hartes Einerlei
Hält jetzt die Rücken krummgebogen.

Teer ist der Tederbörse Schlund

In allen Täschchen, allen Falten.
Das nackte Nichts, der böse Schwund,
Sie haben Einzug drin gehalten.

Das Pfandleihhaus ist vollgepfropft
von aberhundert Gegenständen.
Bis jedes Schuldenloch gestopft,
Rann sicher noch das Jahr sich wenden.

Wer sich im Himmel dort gewähnt,
Steckt heute wieder tief im Pfuhle
Der Arbeitshölle und man gähnt
Auf seinem filzbezognen Stuhle.

Man duselt noch im Nachgeschmack

Von Wein und Sekt, von Flirt und Küssen,

Von Tachen und von süßem Schnack,

Von fastnachtseligen Genüssen.

Der Rater herrscht jetzt allgemein
Ueber die Kleinen und die Großen.
Der Foxtrott, der noch juckt im Bein,
Wird nach und nach erst abgestoßen.

Den Fiskus selbst der Kater packt.
So manches Fränklein ging verloren,
Das er so gerne eingesackt,

Bis alle wieder neugeboren.

Und jeder, der jetzt auf dem Hund,
Bekennt: Heut' zahl' ich meine Steuern!
Kann ob dem Kater und dem Schwund

Sich mancher Hosenboden scheuern.
Riäo.

Fastenzeit.
vorbei ist nun der Faschingsrummel,

Im Dorf ist alles still und stumm;
Kaum hört man noch ein lautes Tachen,
's ist einfach niemandem mehr drum!

Selbst mir geht's so! Das weiß der Deixel,
Nach jeder Fastnacht wird mir's schwer

Um's Herz, und stets — ich kann's bezeugen —
Nur — weil der Beutel schlaff und leer!!

?oràiuaui1 Lolt,
<SSS

Au vermieten
aus dem postbureau Breitenrain einige Schalter, die das

ganze Jahr nie geöffnet sind. Auskunft erteilt

Das wartende Publikum.
TSV

Skiföhre in Aàelboâen.
Zeichnung von C. Allen.
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SrfjtDßte ^Bof)tatbeit im Sulgenbacftftolteti.
3eîcl?nung ooti H. îîndegger.

£ebensrege[n.
IDillft bu bequem bein £eben batjneu,
So mäßle flug bir berne Kirnen;
211s Sotjn Don einem 23unbesrat
îïïan fpäter Dtele Chancen hat. —
Kud; frömmelet ïann bir niebt fcfjaben,
Sei füßlid; mie ein ©fterflaben,
Derbrel; bie Kugen allegeit,
Dann œirft bu reif jur Seligfeit. —
Den ïïïâbels get; Ijübfct; aus bem ÎDege,
Sonfi fommft bem Klatfdf bu ins ©eßege,
Itnb rnenn's bid; mal 31m IDeibe 3ießt,

Paff ja auf, baß es niemanb fielet. —
£auf' immer mit ber großen îïïenge,
So fommft bu niemals in bie (Enge;

Drei;' ftets ben ITTantel nad; bem îDinb,
Dann bift bu überall lieb Kinb. —
Unb mußt bu troßbem einmal fterben,
So freuen fid; bod; beine (Erben

Unb fagen: ,,(Eßre fei bem ÎTTann,
Don bem man fo oiel erben fann!" Lupus.

®®®

ScEjnupfengeit.
© îDinter, froftiger ©efelle,
Des Unbehagens ftete Quelle!
Kannft einen tïïenfdjen bu betupfen,
©leid; t;at er meg ben fcßönften Sdjnupfen.
Des £ebens ift er meßt meßt froß
patfeßii ßatfcßuu haifeßü ßatfcßoo

ÎDo jeßt 3toei Ulenfcßen fid; begegnen,
mit : „a>ur cöefunblqeit !" fie fid; fegnen,
Denn nocß benor fie fid; begrüben,
Sie Diel unb laut unb beutlicß nießen.
mir felber geßl es ebenfo

ffaifdjii ßatfcßuu t;atfd;ii ßalfcßoo

Sogar mein fonft robuftes 23äsd;en

£;at jeßt ein fieberheißes Häsdjen.
(Es räufpert fid; unb ftöbnt unb puftet,
(Es fchneu3t fid; laut unb feuf3t unb buftet
Itnb meßt, beinahe tönt es roß

fjatfdjii ßatfdjuu hatfeßtt ßatfcßoo

© tDinter, froftiger ©efelle,
Des Unbehagens ftete ©uelle!
Die £eut' mit beinern böfen Schnupfen
Jfred; an ber Hafe ftets 3U 3upfen,
3ft fidfer nidji mehr comme il faut
patfehii ßatfcßuu ßatfcßü •.. ßatfcßoo '

Cerberus.

"Poeten Im TDinter.
Unb roenn fie auf bie Ringer friert,
bann fönnen fie nießt bid;ten,
bann muß bie tDeli, 0 jammerooll,
auf ißr poem oer3id;ten.

Drum roirb bie ÏDeli fo fcßönßeitsarm,
meil alle Kunft Derfroren
unb aus bem ©arten ber Kultur
bas 23Iiißen ift Derloren.

Unb meil id; felber als poet
auf einer minb'gen pöße
auf Kug' unb ^eber frieren tu',
muß id; mid; marm ergehen,

unb meine 23ube ab unb l;in
unb auf unb l;er abfeßreiten,
unb Hläufemufif in ber IDanb
mit meinem ©rapp begleiten.

Ua, mas ift benn ba groß babei,
roenn ^iiße mufßperen?
©ntfteßt barum fein neuer ^auft,
fo gibt's bod; manne Uieren.

Peter Neiger.
®®®

(Erinnerung. (Ein <EI;epaar fpa3iert beim Däßlßö^Ii ber
Kare nad;. piößlicß fagt fie begeiftert: „pier roar es. ffier
haben roir uns 3um erftenmal emige ©reue gefeßmoren. ÎDer
hätte bamals gebaeßt, baß mir uns bann h erraten mürben!"

®

EDaßtfcß einließ: „l;err UOirt, bas Srötdjen ift ja gatt3
alt Seßen Sie !"

„(Erlauben Sie, id; ßabe eigene Säderei unb es fommt bireft
aus bem ©fen."

„Ua, bann ift ber Kellner fo langfam bamit gegangen."

I * * Rriefkajten der "Redaktion. * * |
<E. K. in S. ÏDenrt es fieb fo oerhcilt mit ber (Entlohnung ber Arbeiter,

roie Sie fctjreiben, fo ift bas traurig, ju traurig, um eine I]umoriftifd;e Sc»

hanbhmg ju erfahren. EDir rougten nidjt, bag es in Sern noch foletje firmen
geben tonnte. Unterbreiten Sie biefe Angelegenheit bes ©enetalameigers
einer politifcfjen Cagesjeitung.

S. in §. Sie fittb 311 ftreng in ßh*®'" Urteil. Unfern Cebby Scir
fann man eben nicht nachahmen.

Hau; in £. IDemt mir einmal bie ^tägtge tferausgabe juftanbe
bringen, bann roerben fiefj aucT; bie geroünfd]ten gelungenen (Einfenbungen

rafd]er folgen. Sur bie ftete (Erhöhung ber Abonnente^a!}! fann uns 311m

fgiele führen. 3 biefer ifinfidU tonnten unfere ^reunbe unb ©önner noch
ein UTehreres leiften. ffer3l. ©rug!

£;. §. tn S. Aie ©efd;ichte non ber entlaufenen ober gegoltenen Hage

ift fegt traurig unb hat uns 3U CCtänen gerührt. UOenn aber bie breimalige
Ausfehreibung im „Stabtameiger" unb bie ueranftalteten (Eteibjagben unter
lïïithilfe ber S. S. S. an ber Caupenftrage „für bie Kag" waren, fann ber

Scirenfpiegel aud; nidjt helfen. Unfer tiefftes Seileib!

An Diele. 265 Kilo ^aftnadjtsbeiträge mugten abgelehnt, refpeftine
fomeit nod; oermenbbar, 3urücfgeftettt ruerben, obfegon gan; ausge3eicbnete

Sad;en babei waren. ÏDarum immer auf ben legten Uloment marten? Der
Särenfpiegel fann eben aufs UEal niegt mehr bringen als „hineingeht". Der»

grögerung unb öfteres <£rfd;einen finb gut unb red;t, aber erft mug bie ©ttmb»
läge gefegaffen fein.

©.in ID. Du millft nid;ts mit politif 311 tun haben. IDir aud; nicht.
Das hüibert nid;t, bag roir bie rounbetbaren poIitifd;en Derhältniffe inner»
unb augerl;alb unferes Sanbes unb bie politifcgen bfansrourfte, bie heute bie

ïDeltgefdjidjte „madjen", unb ben ehrlichen Sürger 31cm Sarren halten, ab

unb 3u in liebeoolle, fritifd;e Seganblung nehmen fönnen. „IDer bie IDagr»
heit fennet unb faget fie nicht.,." hetgt es im alten Stubentenliebe. 3" ber

politif, unb namentlich in ber parteipolitif he'61 ®s: „ÎDer bie ïDaljrheit
fennet unb oerfebroeiget fie niebt..."
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Schwere Bohrarbeit im Sulgenbachstollen.
Zeichnung von K. Linäegger.

Lebensregeln.
Willst du bequem dem Leben bahnen,
So wähle klug dir deine Ahnen;
Als Sohn von einem Bundesrat
Alan später viele Thancen hat. —
Auch Frömmelei kann dir nicht schaden,
Sei süßlich wie ein Gstersladen,
verdreh die Augen allezeit,
Dann wirst du reis zur Seligkeit. —
Den Mädels geh hübsch aus dem Wege,
Sonst kommst dem Klatsch du ins Gehege,
Und wenn's dich mal zum Weibe zieht,
Pass' ja aus, daß es niemand sieht. —
Laus' immer mit der großen Menge,
So kommst du niemals in die Enge;
Dreh' stets den Mantel nach dem Wind,
Dann bist du überall lieb Kind. —
Und mußt du trotzdem einmal sterben,
So freuen sich doch deine Erben
Und sagen: „Ehre sei dem Mann,
Von dem man so viel erben kann!" i-uxns.

SGG

Zchnupfenzeit.
G Winter, frostiger Geselle,
Des Unbehagens stete (îZuelle!

Kannst einen Menschen du betupfen,
Gleich hat er weg den schönsten Schnupfen.
Des Lebens ist er nicht mehr froh
patschn hatschuu hatschii hatschoo

Wo jetzt zwei Menschen sich begegnen,
Mit: „Zur Gesundheit!" sie sich segnen,
Denn noch bevor sie sich begrüßen,
Sie viel und laut und deutlich nießen.
Mir selber geht es ebenso

patschn hatschuu hatschii hatschoo!

Sogar mein sonst robustes Bäschen
pat jetzt ein fieberheißes Näschen.
Es räuspert sich und stöhnt und xustet,
Es schneuzt sich laut und seufzt und hustet
Und nießt, beinahe tönt es roh
patschn hatschuu hatschii hatschoo!

G Winter, frostiger Geselle,
Des Unbehagens stete LZuelle!
Die Leut' mit deinem bösen Schnupfen
Frech an der Nase stets zu zupfen,
Zst sicher nicht mehr eomms il kaut >

patschn hatschuu hatschii hatschoo!

Terdsrus.

Poeten im Winter.
Und wenn sie aus die Finger friert,
dann können sie nicht dichten,
dann muß die Welt, o jammervoll,
aus ihr Poem verzichten.

Drum wird die Welt so schönheitsarm,
weil alle Kunst verfroren
und aus dem Garten der Kultur
das Blühen ist verloren.

Und weil ich selber als Poet
auf einer wind'gen pöhe
aus Aug' und Feder frieren tu',
muß ich mich warm ergehen,

und meine Bude ab und hin
und aus und her abschreiten,
und Mäusemusik in der Wand
mit meinem Trapp begleiten.

Na, was ist denn da groß dabei,
wenn Füße musizieren?
Entsteht darum kein neuer Faust,
so gibt's doch warme Nieren.

peter weißer.
VST

Erinnerung. Ein Ehepaar spaziert beim Dählhölzli der
Aare nach, plötzlich sagt sie begeistert: „Pier war es. Pier
haben wir uns zum erstenmal ewige Treue geschworen. Wer
hätte damals gedacht, daß wir uns dann heiraten würden!"

T

Wahrscheinlich: „perr Wirt, das Brötchen ist ja ganz
alt! Sehen Sie!"

„Erlauben Sie, ich habe eigene Bäckerei und es kommt direkt

aus dem Ofen."
„Na, dann ist der Kellner so langsam damit gegangen."

^ ^ ^ Briefkasten àer Redaktion. ^ ^ ^

E. K. in B. Wenn es sich so verhält mit der Entlohnung der Arbeiter,
wie Sie schreiben, so ist das traurig, zu traurig, um eine humoristische Be-
Handlung zu erfahren. Wir wußten nicht, daß es in Bern noch solche Firmen
geben könnte. Unterbreiten Sie diese Angelegenheit des Generalanzeigers
einer politischen Tageszeitung.

B. in Z. Sie sind zu streng in Ihrem Urteil. Unsern Teddy Bär
kann man eben nicht nachahmen.

Aauz in L. Wenn wir einmal die z-ztägige Herausgabe zustande

bringen, dann werden sich auch die gewünschten gelungenen Einsendungen
rascher folgen. Nur die stete Erhöhung der Abonnentenzahl kann uns zum
Ziele führen. In dieser Hinsicht könnten unsere Freunde und Gönner noch
ein Mehreres leisten. Herzl. Gruß!

H. Z. in B. Die Geschichte von der entlaufenen oder gestohlenen Aatze

ist sehr traurig und hat uns zu Tränen gerührt. Wenn aber die dreimalige
Ausschreibung im „Stadtanzeiger" und die veranstalteten Treibjagden unter
Mithilfe der S. B. B. an der Laupenstraße „für die Aatz" waren, kann der

Bärenspiegel auch nicht helfen. Unser tiefstes Beileid!

An viele. 265 Kilo Fastnachtsbeiträge mußten abgelehnt, respektive

soweit noch verwendbar, zurückgestellt werden, obschon ganz ausgezeichnete

Sachen dabei waren. Warum immer auf den letzten Moment warten? Der
Bärenspiegel kann eben aufs Mal nicht mehr bringen als „hineingeht", ver-
größerung und öfteres Erscheinen sind gut und recht, aber erst muß die Grund-
läge geschaffen sein.

G. in W. Du willst nichts mit Politik zu tun haben. Wir auch nicht.
Das hindert nicht, daß wir die wunderbaren politischen Verhältnisse inner-
und außerhalb unseres Landes und die politischen Hanswurste, die heute die

Weltgeschichte „machen", und den ehrlichen Bürger zum Narren halten, ab

und zu in liebevolle, kritische Behandlung nehmen können. „Wer die Wahr-
heit kennet und saget sie nicht..." heißt es im alten Studentenliede. In der

Politik, und namentlich in der Parteipolitik heißt es: „Wer die Wahrheit
kennet und verschweiget sie nicht..."
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3asnacf)t dür ds gange JaE)r?

„Das ifet) doct) roai)c, das tfei) doef) klar,
's ifct) numem eüüfcf) gasnad^t im Jat)tl
So d)um, mac!) mit, bis o derby —

Jiy mei mer einifd) lufdpttg [y
TPei tauge, dafs der Tüfe! lact)t,
Und bödete, daja d'Sci)tr>arte ci)tacf)t —
's ifc!) tramera einijcf) gafenacbit

TDas? Ttumera eüüfcf) fyg im Jaf)r
$asttacf)t? ©as ifdp no tang nid mat)ri
3m (Bägeteü, ja!)rii, ja!)ruus
3fcf) d'^asnad)t los, es ifc!) e (Braus,
TDot)l de luegfct), mi tüüri Treu,
3[c!) (utter $asnacl)tslumpetet.

£ueg nume roie's im ©ütfci)e geit,
TDo nüt räd)t auf de ©eine fteit. —

iueg, roas der Tltuffotüü maci)t,
Und füg', es fig nid ^afenadjt!
£ueg d's „friedliche" Amerika,
©as nid gnueg fed) bewaffne cf)a

TIU tuet mit 3fàedesgeifci)t [etf) brüfd)te
Und „näbeby" gum £f)rieg fed) rüfcfjte.
Tide fdproätjt gang anders, als me tuet,
Tide redt no Tlïiici) und dänkt a ©[net,
Tide redt no (5eifcf)t und dänkt a CBäfd :

's ifc!) $asnact)t uf der gange TDäitl

Und o bi üs im S et) roy g er land
Tdimmt d'$asnaci)t geng me!) überhand,
©'s "Politifcfie nor aiine ©inge
TueMs geng wieder $asnaci)t bringe:

©er eint rüeft „£)üfcl)t", der ander „hott",
Und jede feit: „TRy See!, i wott
$ür d's ©aterland ja nume d's ©efdpte!"
Und mad)t dergue e grojit (Befc!)te
£uegfd) nect)er gued)e, clpafcE)te g'fet) :

Sys ©aterland ifc!) d's ^ortmonnet).

So gab es no gar mängs g'nergeüe. —
(Es tuetsf 3 i)a ja nume welle,
©a)3 d'gfet)fc£): Ttit nötig war's, my tüüri,
©ajà me no äxtra $asnad;t fyri
©Tdacf) du, was d'wittl TTdi tat) i Ttuei) —
3 g'fet) fct)o d's gang Jat)r gasnact)t gnuef

Emil Hilgli.
®®®

IG

Schon versucht?
STALDER'S

REGINA-CONSERVEN
sind hochfeine Delikatessen

Emmentaler-Hackbraten, ca. 250 gr Dose Fr.1.30
Emmentaler-Schinken 250 gr 1.40

Versand per Nachnahme

Hermann Stalder, Riiegsbach
(E m m e n t a I)

Rauhe Hände?
Warum verwenden Sie nicht

Bor Müh Seile
von Rumpf & Cie., Zürich,

weichedank ihrereigenartigenZu-
sammensetzung ein seit25 Jahren
bewährtes Mittel ist, um die Haut

weich und geschmeidig zu
erhalten.

Stück Fr. 1.50.

Abonniert den „Bärenspiegel"!

Englisch in 30 Stunden

geläufig sprechen lernt man nach
interessanter und leichtfasslicher
Methode durch briefl. Fernunter-
rieht. Erfolg garantiert, 500 Refe-
renzen. Prospekt geg. Rückporto.

Spezialschule für Englisch
„Rapid" in Luzern Nr. 716

Leder-

Fauteuils
in gTösster Auswahl von
Fr. 250.- an. Besuchen Sie
das Musterlager. Verlangen

Sie Offerten

MObellagep Monbijou n
A. Wildeisen, Tapezierer
Telephon Bollwerk 27.50

Magenweh mit seinen bösen
Gefolgschaften kann gründlich
geheilt werden mit

Mtpopfen. '
Man verlange bezügliche Bro-
schüre und Zeugnisabschriften,
welche gratis versandt werden
von Th, Hirt, Bäch (Schwyz)

Fisch- und Geflügelmarkt.
Alle Markttage, wie Dienstag, Freitag und Samstag grosse Aus-
wähl in lebenden, sowie frischen Meer- und Süsswasserfischen am

Fischstand Bühlmann, Waisenhausplatz
(hinter dem Brunnen)

Ferner auf Samstag und Sonntag Bresse « Geflügel,Gïlzi (Gabris du Valais) und Kaninchen
Höfl. empfiehlt eich W. BOHLMANN.
Ständiger Verkauf Aarbergergasse 55

Zofingen
Hotel und Restaurant R088LI

Schöner Gesellschaftssaal. Flotte
Zimmer. Gute Küche. Reelle
Weine. Es empfiehlt sich höflich
0. Eggenschwiler-Steinegger.

Vor Ankauf eines Autos probiert und besichtigt noch den Fiat,
und Sie werden über dessen Leistungen und Preise staunen.

Generalvertreter des Kantons Bern:

A. SCHNEITER, BERN

Bei der TDaffen* und ^Ktelderlnfpektlon.

„lüeifci) weles Stieb, baff me bi ber 3Afdjpä!tioii bem

ITtajor fötii finge?"
??"/> *

„©a bas beriiebmte us em ,(DrIow': ^üt bid), mein Sdjatj,
für bid), bab' id) mid) fci)ön gemacht..
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Fasnacht à às ganze ^ahr?
„Das isch doch wahr, das isch doch klar,
's isch nume-n einisch Fasnacht im Jahr Z

So chum, mach mit, bis o àerbg —

Iitz wei mer einisch luschtig sgl
Wei tanze, daß der Uüsel lacht,
Unà bôàele, àah à'Schwarte chracht —
's isch nume-n einisch Fasenacht.

Was? Nume-n einisch sgg im Jahr
Fasnacht? Das isch no lang nià wahr?
Im Gägeteil, jahrii, sahrnns
Zsch à'Fasnacht los, es isch e Grnns,
Wohi de lnegsch, mi tüüri Treu,
Zsch lutter Fasnachtslumperei.

Lneg nume wie's im Dntsche geit,
Wo nüt rächt ans âe Beine steit. —

Lneg, was àer Mussolini macht,
Unà sag', es sig nià Fasenachtl
Lneg à's „friedliche" Amerika,
Das nià gnueg sech bewaffne cha.
Mi tuet mit Frieàesgeischt sech brüschte
Unà „näbebg" zum Chrieg sech rüschte.
Me schwätzt ganz anàers, als me tuet,
Me reàt vo Milch unà àânkt a Bluet,
Me reàt vo Geischt unà àânkt a Gâlà:
's isch Fasnacht us àer ganze Wâltl

Unà o bi üs im Zchwgzerlanà
Nimmt à'Fasnacht geng meh iiberhanà.
D's Politische vor allne Dinge
Tnet-is geng wieàsr Fasnacht bringe:

Der eint rüeft „Huscht", àer anàer „Hott",
Unà seàe seit: „Mg Seel, i wott
Für à's Vaterland sa nume à's Beschiel"
Und macht àerzue e grohi Geschte.
Lnegsch necher zneche, chaschte g'seh:
Sgs Vaterland isch à's Portmonneh.

So gab es no gar mängs z'verzelle. —
Es tnetsl Z ha ja nume welle,
Daß à'gsehsch: Nit nötig wär's, mg tnüri,
Daß me no äxtra Fasnacht fgri.
Mach àn, was à'wittl Mi lah i Nueh —
Z g'seh scho à's ganz Jahr Fasnacht gnnel

bmil tlügli.
GTS

5«kon vsrsuekt?
siîvsrî's

sillü tioobtsills Osiikstssssn
Smrnslltsisr-iüsokbratsll, os. 2SL> ^r Ooss tìl .SO

Simmslltsisr-Sobinksll 2S0 Ur >, 1.40
Vsrsarxi psr biscbllsbrlls

«srmsnn Zîsltter, küegsdsck
(S m m sllts!)

«aime liìimle?
Warum vsrwsricisr» Lis mobt

»«r mill Zeile
von krumpf ^ Ois., ?0riob,

«slekscisnk itirsrsiZsnsrtlZsn^u-
sammsrlssàuri^ sin ssitLS^abren
bswâbrtss IVIittsI ist, um ciis tàaut

wsieti urü ZsslltimsiliiZ
srbalten.

Stück 1.SV,

ànniki'i à „käteiWögel"!

tnglievli in Zll Ztiinllen

intere88anter unä Ieiektfa88licker
iVtetkoäe ciurek brief!, Geraunter-
riebt. Lrkolg garantiert. 600 keke-
renken. Pro8pekt geg. Rückporto.

S>>s!!s!svtiuls für cng!is°k
„kapiä" in bu?örn ^Ir. 71k

ksiileiills
in grösster áusvàl von
rc. 28ll.— Av. Lssuoksll Xis
às Uustsàgsr. Vgrisogsn

Sis Okksrtsll

IWWll 11

sì. U/il^sissn, ?aps?isrsr
^slspbon Sollvsrk 27.80

blagenrveb mit seinen bösen
Lietolgsàtten kann grönälick
gekeilt rveräen mit

«iMM. '
Klan verlange bexüglicbe kro-
scküre unü ^eugnisàcbritten,
vvelcke gratis versanät vverüen

von I'd. Nlrt, Nâà (Zcbrvx^)

?ïs«l»stsn«I vüklinsnn, WsïLsnksuspIst,
berner auk Lamstax unà Lonnta^

(Kabris àu Valai3) unâ I^âiìîr»«2àêi»

îollngen
Hàl uni! WIsiiMl KMtl

Vor Ankauf sinss /^utos probiert nnci bssiobtÍUt nook ctsn I^iat.
llncl Sis wsrcisll llbsr össssn üsistonUsn anb prsiss stsansn.

Qsnsralvsrtrstsr ciss Xantons Ssrn:

a. 5c«dici?ek, veim

Bei àer Waffen- unä Meiäerinfpektion.

„ZVeisch weles Ned, daß me bi der Fnschpäktion dem

Major sötti singe?"

„Va das berüehmte us em ,<Z)rlowU Mr dich, mein Tchatz,

für dich, hab' ich mich schön gemacht..
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©abriete d'Hntum©o, der ©öttergteidie.

„Rtein ©eroijfen fagte mir : .©'Rnnutigio,
fuetje ©ergebung 1' "

„©on roem? — ©ufe ift ja tot!" fragte
ich jutück.

„®ie ©ergeitjung deiner Jrau 1" tautete
die Rnttnort,

,,©a bat id) meine Jrau um ©et»
geitjung."

„Und nun tjabe ich uotläufig meine
Seelenruhe miedet — jetjt an meinem 63.
©eburtstage."

Statia 1914; „Rehre zurück, ©öttergteicher — ©as ©abriete feuert 2Z Ranonenfdjüffe gegen das „©arbarentand" ab.
©afertand hat ©eine Schulden befahlt." RTt ch e t : „©aefe dei Ranonetl j'amrn', ©abriöti, haft ja dei

©utoer tängft uerfdjofi'n."

©abriete, ©roberer non Jiume,
©ichter — £iebhabet und meiftbe»
fprochener Romeo der TDett.

„Obfd)on ich niemals roie ein Troubadour
ausfah, übte ich doch eine ftarke Rngiehungs»
kraft auf die Jrauen aus."

„3ch bin befdjämt, roeit ich mich
auf der Höhe meines Ruhmes mit
Jrauen eingetaffen habe."
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Gabriele à'Nnnunzio, àer Göttergleiche.

»Mein Gewissen sagte mir î .D'Unnunzio,
suche Vergebung '3 "

«Von wem? Duse ist ja totl" fragte
ich zurück.

«Die Verzeihung âeiner Frau 1" lautete
äie Antwort.

«Da bat ich meine Frau um Ver-
zeihung."

«Unà nun habe ich vorlaufig meine
Seelenruhe wîsàer jetzt an meinem 02.
Geburtstage."

Italia 1914: „Tiehre zurück» Göttergleicher Das Gabriels feuert 27 Aanonsnschusss gegen âas „Barbaren lanà" ab.
Vaterlanä hat Deine Schulâen bezahlt." M(ichel; »Pack àei Ranonerl z'amm', Gabriöli, hast ja àsi

Pulver längst verschost'n."

Gabriele, Gröberer von Fiume,
Dichter Liebhaber unà meistbe-
sprochensr Romeo àer Welt.

«Vbschon ich niemals wie ein Troubaàour
aussah, übte ich âoch eine starke Anziehungs-
Kraft auf àie Frauen aus."

«Ich bin beschämt, weil ich mich
auf àer Höhe meines Ruhmes mit
Frauen eingelassen habe."
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